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Z„  Wetterwolken.
6-3| Entscheid _ Straszenkämpse in Berlin . — Eisenbahn-mzel!,, -
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., !ä -rg" wShniich Mt und ist °b°r auchi» j,loltfif nnb Wirtschaft.  Der 3ult brachte öie
KÄ sie Geldkrise die jetzt zwar überwunden scheint, an
S  S " Folgen w-r aber wohl noch lange zu tragen haben
!« Ä !n Zu Beginn des Monats August gab es dann m
^19 -UsLtiqen Politik die Romfahrt  des beuchen

i Kanzlers und des Außenministers , im Innern am 9.
'S ĵt den Volksentscheid  über die Auslosung des

M «' Nschen Landtages . , . „
d ' '^ !er Volksentscheid h°t em,ungew ° ni,ch großes Im

h g funden und zwar im Ausland fast noch mehr als
<d Vorab die französische Presse hat zu dieser, mr

;’̂be doch rein innerpolitischen Angelegenheit eine m t-
'u  st '!recht üble Begleitmusikgemacht. Sie tat so, als wolle
Zis ! u°une das Ausland eine internationale Kredtthilfê fur
Ta«

5-!

i °nne das Ausland eine internationale Kredttyiste,ur
ß-hland in erster Linie abhängig machen von dem Aus.

, „ 9t dieses Volksentscheids: werde er a b g e l e h n t . dann
' ii °lles g u t werden, werde er angenommen, dann musst
4 >chl echt gehen. Run . wir werden ,asehen !̂ Jm In¬

an vieler Stelle fcyon iMlFg vre Berwilderung unserer po-
Mschen Sitten beklagt und können auch heute nur dem
schmerzliche Bedauern darüber Ausdriick geben, daß derlei
Dinge in Deutschland möglich sind! .

stu den politischen Wetterwolken rechnen wir aber auch
das Eisenbahnattentat bei Jüterbog.  Wie
durch ein Wunder hat es keine Menschenleben gekostet.
Aber da der ganze D-Zug entgleist ist und neun Wagen da¬
von den Eisrnbahndamm hmuntergesturzt smd, hatten die
Tolaen geradezu katastrophal sein müssen, wenn es so ge¬
gangen wäre , wie es die Attentäter offensichtlich haben
wollten. Es bleibt ja leider nur die Annahme übrig , daß
es sich auch hierbei um ein politisches  Attentat gehan¬
delt hat . Welche Verwirrung aber muh in den Köpfen von
Leuten herrschen, die mit solchen Mitteln den politischen
Kampf führen zu müssen glauben ! Sollten sich nicht endlich
die Gutgesinnten aus allen  Parteilagern zusammenfinden,
um, ehe cs zu spät ist, diese politische Verwilderung zu be-

^ ^ W e t t e r w o l ke n am natürlichen Horizont wie in
der Politik ! Werden sie vorüberziehen oder wird es zu
Entladungen kommen? Niemand vermag es abzusehen.
In der Meteorologie ist das Prophezeien ebenso schwer wie
in der Politik . . . _

I
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>st die politische Erregung besonders m den letzte"
dem 9. August recht groß geworden. Stark

und zwar auch in jenen politischen Kreisen,Mllpst— uno zw UL uuuy 1 'Z u iS Volksentscheid ablehnend gegenüberstanden—Hai
w Z ^ tsache daß die preußische Regierung olle Zeitungen
lS'fi ^ußen gezwungen hat, auf Grund der Notverordnung

Juli einen Aufruf gegen den Volksentscheid zu oer-
\3  Wchen. Auf Veranlassung des Reichspräsidentenwird

^ Hotverordnung so abgeündert werden, daß eine solche
:gc'{ Zhme in Zukunft nicht mehr möglich sein wird.

Volksentscheid ist jetzt vorüber . 10 5 Millionen
^berechtigter haben ihr Votum für die Auflo ung des
Achen Landtages abgegeben. Nach oen verstissungs-

« Bestimmungen müssen aber , wenn ein Volk̂ ent-
rf erfolgreich sein soll, m e h r a l s d r e Hälfte  der
^ ^ 'berechtigten dt „Ja " abftimmen. Da die Wahler-
fSn Preußen gegen 27 Millionen betragt , hatten somit

, ? IzI Millionen Ja -Stimmen abgegeben werden muf-
E Zu dieser Zahl fehlen noch rund 3, Millionen Snm-

> der Zweck des Volksentscheids, die Auflösung des
, ^ 'schen Landtags ist somit nicht erreicht worden.
6« ? - Parteien , die hinter der Bewegung standen — es

L bekanntlich Nationalsozialisten DeuMnationals,
«e Volkspartei . Landvolkpartei , Christlich-Soziale und
Munisten — hatten bei der letzten Reichstagswahl rund
Millionen Stimmen aufgebracht. Sie hätten zuernem
3 ) über diese Zahl hinaus noch rund 700 000 Stimmen
i> -n müssen. In der Tat haben sie aber nicht einmal
!i Ctnnmenzahlen von der letzten Reichstagswahl her

^ Ach en Volk 's Partei — uno zwar von sehr
' Pflicht und außerdem einer noch nicht festgestellten

Nomen Führern wie dem Ehrrenvorsitzenden^ der
J {K Abg. Dr. Kahl — starke Bedenken gegerr die .Le,l-

am Volksentscheidgeäußert , « ei dem nun aver wie
' ^ °Ue: die nötige Stimmenzahi 'st n .cht aufgcbiacht
CS , der Preußische Landtag wild formt nicht aufgelöst
>AN. sondern er kann beieinander bleiben, bis er zu Be-

des kommenden Jahres leine gesetzliche Lebensdauer
ASt hat. Im Frühjahr werden dann öle ordentlichen

fühlen sein.
dieses für dieie preußische Regierung erfolgreichen

politisch unklug, wenn sie übersehen
K*- daß sich rund 10,5 Millionen Wähler gegen sie aus-

L ' °chenl)2en Das ist eine sehr starke Minderheit ins-
kHere wenn man beachtet, daß der Apparat der V° ks-

CTmung sich bei uns in Deutschland noch lange nicht so
'r °>Ngesviet bat wie beispielsweise m der Schweiz, wo

° Lig -r in Funktion tri» , -»« -ich, mm
m«hr Ja -Ämm -n , -w-I-n. wenn nicht tu  Rn «.n r»’-p .mifcorrnnfttlfme Konleo

!jj Mf etwaige ungünstige außenpolitische Konsequenge
i-. ' » Kreise von einer Teilnahme an der Abstimmung ab-

hätte. Jedenfalls aber bedeuten auch diese 10,5
" Un.e" Oppositionsstimmen ein b e ach tlich e s i nn e l-

'Ww *>f * e s Faktum  Es ist eine Wetterwolke am
^ !Ä °n Horizont, die auch dem am Montag aus Italien

gekehrten Reichskanzler nicht ganz gleichgültig ,ein
it ®*

1) 7 »on Kommunisten das üeoen
»,!jvswärtiae Pressevertreter dabei zu Schaden kamen,
HWalls bedauerlich. Da ist ferner die Erfchlehung

Zbchfhcfoifiihrers in Köln und da stnd zahlreiche an-
^usammenstöße aus dem aan ^en Reick. Wir haben

Weniger Abgeordneienfitze in Preußen . — Preußischer Vor¬
stoß für Reichsrcform . — Volksentscheid?

Berlin , 10. August.

2er Ausgang des Volksentscheids.  der die Stel¬
lung der preußischen Regierung bis zuni nächsten Fruyfayr
gesichert hat , gibt dem preußischen Mimsterpraftdenten
Braun  die Möglichkeit, oie Reform fragen  weillr
zu verfolgen, die nach seinem Willen noch im Laufe dieses
Winters verwirktlicht werden sollen. Wie mitgeteilt wird,
soll in erster Linie das W a h l r e cht z um preußischen
Landtag  geändert werden mit dem Ziel,

das preußische Parlament wesentlich zu verkleinern.
Bei der verstärkten Wahlbeteiligung , die sich in den letzien
Jahren , zuletzt bei den Reichstagswahlen und beim Volks¬
entscheid zeigte würde der preußische Landtag der fetzt aus
150 Abgeordneten besteht, feine Mitgliederzahl auf beinahe
600 Abgeordnete vermehren . Die preußische Regierung will
eine Wahlrechtsänderung vorschlagen, die die

Abgeordnetenzahl aus 366 oder höchstens auf 359
begrenzt.

Es wird daran gedacht, eine in diesem Rahmen liegende
Höchstzahl der preußischen Abgeordneten zu bestimmen und
daraus die Stimmenzahl zu errechnen die für einer>Abge¬
ordnetensitz erforderlich ist. Auf diese Weise wurde die Ab-
qeonrdetenzahl stabil bleiben, wahrend sie >etzt, ,e nach der
Wahlbeteiligung , steigen oder fallen kann.

Weitere Pläne des preußischen Ministerpräsidenten be¬
schäftigen sich mit der

Reichsresorm.
Er hält den Dualismus zwischen Reich und Preuheii1 mst dir
Dauer nickt für erträglich, und will versuchen, durch Vor
Handlungen mit den Reichsstellen ohne Verfassungsände¬
rung eine Art V e r w a l tu n g s g e m e i n scha f t zw»
scheu Reich und Preußen  auf gewissen Gebieten
als Vorstöße zu einer verfassungsrechtlichen Zusammen-

^ ^ küersür̂ kämen ẑnnächst die Justiz -, die innere und die
Landwirtschaflsverwallung in Betracht . Post - und Verkchrs-
ministerium könnten zusammengelegt und das Landwilt-
schaftsministerium beim .Reich, aufgehoben werden . 2i

dieses Reichsminifteriums könnten dann en>e
Landwirtfchaftsabkeilung beim Iteichswirtschgfksmmisterium
erfüllen Rack solcher Vordere,tungsarbelt hatte dann
leicht nach Meinung der preußischen Regierung em ^ olks-
entscheid zur endgültigen Losung der Reichsresorm Aus
ficht auf Erfolg.

VorlüMges amtliches Ergebnis.
Dv« n nr l ä u f i a e a m t l i che E r g ebn i s der Volks-

entfcheids über die Auflösung des Preußischen Landtages

Ĥ ^Die ^Jahl der Stimmberechtigten betrug 26 553 837 ; niit
3a - haben a bqestrmmt 9 763 693 Personen , mit „Rem

389 244 Personen ; ungültig waren 243 329 Absilmmungs-
jitfcl 3§ «mm' » »Ä ,'ch i°mu «« dem
beteiligt 19 426 176 Abftimwcnde. das find 36 S Prozent.
^ Die Zahl der zur Annahme des Volksenücheids notigen
Stimmen ist somit nicht erreicht worden . Die Hochstzal ) -
der Ja -Stimmen wurde abgegeben im Stlinmkreis Merfe

näwlcb 57 6 Prozent der Stimmberechtigten , es wa-
n in S m lmÄ 28 969 Ja -Stimmen bei 974 000

Stimmberechtigten Der n i e d e r st e P r 0 z e n tfafe der
Ja -Stimmen war im Stimmkreis Köln—Aachen zu ver-
zeicknen. Bei 1,5 Millionen Stimmberechtigten wurden
nur 245 000 Ja -Stimmen , das sind 16,2 Prozent abgegebev.
In Berlin betrug der Prozentsatz der Ja -Stimmen 29,4,  in
Oitvrenßen 47 6. in Breslau 39, in Osthannover 44 9, m
^Hannover 39 5 in Westfalen-Nord 27.7. in Westfalen-
Süd 32.7. in Hessen-Nassau 32,2, in Koblenz-Trier 25,8 usw.

Die gesamte politische presse bespricht ln ausführlichen
Artikeln das Abstimmungsergebnis . Die Blatter der hinter!
dem Volksentscheid stehenden Parteien bezeichnen das Er¬
gebnis als einen moralischen Sieg der. Opposition, der
Kampf gegen die preußische Regierung muffe weitergefuhrt
werden . Die Blätter der Regierungsparteien ehen in dem
Abstimmungsergebnis einen Sieg der vernünftigen Aerer-
legung.

MfechtuRg des EesebMes?
Berlin . 10. August.

Das Bundesamt des Stahlhelm  erläßt eine Kmck
aebuna zum Slusgang des Bolksent cherds, m der es he.ßt.
Der Kamp geht weiter ! Der Volksentscheidhat einen mo-
ralischen Erfolg der nationalen Front gebracht. UnAre
Front ist weiter gewachsen: 3.6 Millionen ftmimtm un
Vouna -Volksentscheid, 5,9 Millionen beim Landtagv -V ' lks-
beaehren. rund 10 Millionen stimmten jetzt beim Volksent¬
scheid für unsere Forderung . Und das , obgleich die Kom¬
munisten entgegen der Parole ihrer ^nirgends zur Urne gegangen sind. Auf 8,8 .Millionen -way
ler stützt sich heute noch die zur Zeit amtierende V^ utzen-
reaierung : Daß sie dem Willen der Volksmehrheit nicht
mehr entspricht, ist damit eindeutig erwiesen

Daß die erreichte Stimmenzahl nicht mehr zu emem sor-
mellen Erfolg genügt , ändert nichts an der Bedeutung des
Ergebnisses . Der Stahlhelm wird dieses unter siarkskem
Terror und unter härtester Knebelung der verfassungs-
mäßigen persönlichen Freieheit zustande gekommene Ergeb¬
nis aus staatsrechtlichen Gründen anfechten.

Die R a t i 0 n a l s 0 z i a l i st i f che Partei verchf-nt-
licht einen Artikel, in dem sie leststellt. daß Re große Mehr¬
zahl der Ja -Stiiumen aus dem Lager der VSDAP . stammt.
Nach dem Ergebnis dieser Abstimmung wurde die NSDAP,
aus einer Neuwahl in Preußen schon heute als die stärkste,
Partei des Landes hervorgehen. Lm übrigen habe der
Volksentscheid nur die Tatsache bestätigt, daß die verfas¬
sungsmäßigen Bedingungen und die ungeheuer erschwersn-
den Umstände, unter die eine solche„Volksabstimmung ge¬
stellt fei, die wirkliche Entscheidung des Volkes niemals .UM
Ausdriick kommen lassen können und jeden zahlenmäßig
entscheidenden Erfolg von vornherein unterbinden.

bis

Ende Juli nahezu vier Millionen Erwerbslose.
Berlin . 10. August.

Nach der amtlichen Statistik für die Zeit vom 16.
31 Juli hat in der zweiten Hälfte des Juli die fruhsommer-<
licke Entlastung des Arbeitsmarktes ihr Ende erreicht. Wenn
auch die befürchtete starke Erhöhung der Arbeltslosenziffek
_ man erwartete eine solche als Folge der Geldschwierig-
feiten — noch nicht eintrat , so hat sich die Zahl der Erwerbs¬
losen doch schon .

um rund 29 699 auf 3.976 Millionen erhöht.
In der Arbeitslosenversicherung  ist ein

weiterer Rückgang der Zahl der Hai,ptunterstutz>ingsemp.
fänaer zu verzeichnen, und zwar um rund 39 000 auf rund
1 205 000. Die Belastung der Krisenfürsorge ist naturgemäß
verhältnismäßig stark, nämlich um rund 57 000 auf rund
1 027 000 Hauptunterftützungsempfanger angestlegen.

Die Getreideernte , die in der Berichtszeit fast überall >m
vollen Gange war , halle einen hinter dem Voriahre ailer-
dinas zurückbleibenden Bedarf an landwirtschaftlichen Ar¬
beitskräften zur Folge . In allen übrigen Berufsgruppen,
abgesehen von begrenzten Sonderkonjunkkuren auf einigen
Gebieten (Wirkerei und Strickerei, einzelne Zweige des
Rahrunas - und Genußmittelgewerbes . Streckenarbeiten der
Reichsbahn ) überwogen die Anzeichen eines rückgängigen
Beschäftigungsgrades.

mit MaWnengeurehren.
Ein amerikanischer Riesenzeppelin.

Akron (Ohio). 10. August.

Die Gattin des Präsidenten H 0 0 v e r vollzog auf dem
biesiaen städtischen Flughafen unter dem brausenden Be^
sal einer ungeheuren Menschenmenge, die auf über 100000
Personen geschätzt wurde , die Taufe des von der (üoodyeav
Zeppelin u. Co. gebauten Riesenluftschiffes ..HuLed Stat s
Akron" Die Taufpatin öffnete durch das Z' ĥen eine
Leine eine Luke des Luftschiffes, aus der em SW
T au b en als Sinnbild des Lebenselements des Luftschiffe^
berausflatterte . Gleichzeitig spielte die Mils.k d,e Na -o ia -

Welt behalten und immer größere Luftschisse rauen.
Kr hoffe, daß das Schwesterluflfchiff. dessen Dan m meh¬

reren Wochen beginnen werde , emen Rauminhalk 1 _ '
? rzan 969 Kubikfuß haben werde . Das heute ö Êail.te Luft-
Lff enchätt KoW Kubikfuh . Heliumgas . Ls Pt fast
doppelt fo groß wie „Graf Zeppelin mst schweren Vkaschi-
nenaewchren bestückt und kann fünf Flugzeuge mit i ch
fübreiu die im Falle eines Angriffes vom Luftschi,i abslie-
gen.



Lokales
Flörsheim a . M ., den 11. August 1931

WkeMeiii in Flörsheim
Beteiligung 12,5 Prozent
460 Ja -Stimmen

22 Nein -Stimmen
20 Ungültige Stimmen

502 insgesamt abgegebene Stimmen
4 002 Stimmberechtigte

MKenWi- in Ichheim
Beteiligung 15 Prozent
455 Ja -Stimmen

20 Nein -Stimmen
12 Ungültige Stimmen

487 insgesamt abgegebene Stimmen
3121 Stimmberechtigte

Todesfall . Am Montag morgen 3.30 Uhr verschied ganz
plötzlich und unerwartet der 30jährige Peter Traß , von hier,
in der Hauptstraße wohnhaft . Eine schwere innere Entzündung
der auch eine vorgenommene Operation keinen Einhalt mehr
setzen konnte, hat den Tod herbeigeführt . Peter Traß , ein
geborener Rüsselsheimer , der seit seiner Heirat in Flörsheim
wohnte , hat sich durch sein ruhiges , bescheidenes Wesen all¬
seitiger Beliebtheit erfreut . Er war ein eifriger Förderer des
hiesigen Sportvereins 09 und stellte seine ganze Kraft in
den Dienst der deutschen Futzballidee . Noch vor 8 Tagen
stand er aktiv auf dem Spielfelde . Alle Flörsheimer Sportler
werden ihm ein bleibendes Andenken bewahren . An der Bahre
trauern seine erst 29jährige Ehefrau und sein 2 eist halb jäh¬
riges Töchterchen. Unerbittlich hat der rauhe Tod ein hoff¬
nungsvolles Familienleben zerstört . Möge der Dahingegangene
im ewigen Friedm ruhen!

Wetterbericht.
Die Polarlust im Rücken einer Tiefdruckrinne brachte

kühles und unbeständiges Wetter . Vom Ozean her hat sich nur
ein Hochdruckgebiet nach Mitteleuropa in Bewegung gesetzt
und bringt vorläufig trockenes Wetter . Da immer noch
Luft aus Nordwesten einströmt , wird es noch kühl bleiben.

Wettervorhersage : Vorwiegend trocken, zeitweise noch
bewölkt, Fortdauer der kühlen Witterung.

*** Zeppelinpost nach Südamerika . Das . Luftschiff
„Gras Zeppelin"  wird voraussichtlich am 26. August
von Friedrichshafen aus eine Fahrt nach Südamerika
mit Postbeförderung  unternehmen , die bis Pernam-
buco führen wird . Von Pernambuco aus soll die Post mit
einem Sonderflug bis Rio de Janeiro gebracht werden , wo
sie der brasilianischen PostverwalMng zur Weiterbeförderung
übergeben wird . Für Postsendungen — gewöhnliche Postkarten
und Briefe (Einzelgewicht bis 20 Gramms an Empfänger
in beliebigen Bestimmungsorten — bietet sich folgende Be¬
förderungsmöglichkeit : Die Sendungen sind unter der An¬
schrist „ Sendungen für 1. Südamerikafahrt 1931 des Luft¬
schiffs „Graf Zeppelin "-Postamt Friedrichshafen (BodenfeiL"
in freigemachtem Umschlag (innerdeutsche Gebühr ) an das
Postamt Friedrichshafen einzusenden. Für die Beförderung
wird eine Einheitsgesamtgebühr von 2 Mark für eine Post¬
karte und 4 Mark für einen Brief bis 20 Gramm erhoben.
Diese Gebühr umfaßt für Sendungen an Empfänger in Süd-
brasilien auch die Beförderung mit Luftpost ab Rio de Ja¬
neiro . Zum Freimachen können die besonderen Zeppelin-
Luftpostmarlen zu 1, 2 und 4 Mark , gewöhnliche Luftpost¬
marken oder gewöhnliche Freimarken verwendet werden . Die
Postsendungen erhalten den Abdruck von Sonderstempeln,
z. B . „Luftschiff „Gras Zeppelin " 1. Südamerikafahrt 1931" ;
„1 . Südamerilafahrt 1931 mit Luftschiff „Graf Zevvelm"
und Sonderflug bis Rio de Janeiro ".

Ausschreitungen in Berlin.
Zn der Leipziger Straße in Berlin kam es zu Tumulten.
Die Polizei stand jedoch in großem Aufgebot in Lastautos

und zu Pferd bereit um Unruhen sofort zu ersticken.

Blühende Astern.
Schon schicken in des Sommers Höhe unsere beliebtesten

Herbstblumen , die Astern , sich zum Blühen an . Sie , die
Sternblumen , die nur wenige einheimische Vertreter haben,
sind eine Pflanzengattung der Kompositen , der großen
Familie der Kornblütler . Bereits vor 250 Jahren nennt
sie ein Berliner Chronist als „Gelbes Sterntraut " , „Gro¬
ßes und Kleines blaues Sternkraut " . Gärtnerische Kunst
hat es verstanden , längst schon aus der „chinesischenAster " ,
die eine einjährige Pflanze ist, Tausende von Zierastern in
allen Farben zu ziehen, deren Sortenzahl heute fast un¬
übersehbar ist.

Unser - Astern bieten uns in der Mannigfaltigkeit ihres
Flors mehr als jede andere Staude und gehören deshalb
zu unseren Lieblingen . Sommergezüchtete Gruppen mit
Strahlenblüten werfen schon im Juni ihre sonnenhung¬
rigen Räder . Die Urform unserer einheimischen Wiesen¬
aster (aster amellus ) mit den gelben Scheibenblüten und
den hellvioletten Strahlen ist längst überholt durch violette,
tiefblaue , leuchtend ultramarinviolette , lavendelblaue , pur¬
purne , lilarosarote und silberrosa schimmernde klein- und
großblumige Herbstblüher , unter denen „Lichtblick", „ Silber¬
blick" und „Modekind " die beliebtesten sind. Hochschosjige
Herbstblüher sind zumeist aus amerikanischen Arten ent¬
standen und für den Herbstflor unserer Gärten durch ihre
Farbenpracht bestimmend , zumal viele unter ihnen auch die
ersten Fröste überstehen und mehrere Jahre ihren Dienst
versehen. Unter ihnen erfreut die „Himmelskönigin " durch
ihre purpurnen Knospen und die später leuchtendblauen,
großen Blüten . „Herbstwunder " prangt in reinem Hell¬
blau , „Heiderose " in Zartrosa , während Dutzende anderer
Gruppen zwischen blau und rot liegen mit großen Blüten-
köpfen oder dichtblütigcn Rispen . ,

Von besonderer Eigenart ist die Phantasieaster
„Herbstzauber " ob ihrer großen Blüten in zartem Lilarosa,
das in der Mitte in Zitronengelb übergeht . Die Zwerg¬
bukettaster dagegen ist weiß mit rotem Herz, und die
Trinmphaster dunkelscharlach mit weiß. Sehr reichblühend
in Weiß mit rosa Herz entfaltet sich jetzt die Mignon -Aster.
Immer beliebter werden die einfachen Chinaastern von
hohem kräftigen Wuchs und großblumiger , spätblühender
Rosette.

Die Schützengesellschaft 1986 e. V . Flörsheim hält wie
alljährlich , so auch in diesem Jahre , am Sonntag , den 16.
August auf dem Schießstande am Weilbacherweg ihr Königs¬
und Wanderpreisschießen ab . Da gerade dieses Schießen
innerhalb des deutschen Schießsportes von besonderem An¬
reiz ist und die Schützen schon monatelang in starkem Trai¬
ning sind, kann man auf das Resultat gespannt sein. Schützen¬
könig 1930 Schütze Hans Diehl , Wanderpreis 1930 Schütze
Joseph Mohr . Bei gutem Wetter findet die Preisverteilung
auf dem Schießstande bei schlechtem Wetter im Veremslokal
„Taunus " statt . Allen Schützen ein kräftiges , ;Eut Ziel !"

„Was , schon 7 Uhr ?" sagte erstaunt die Hausfrau.
Da ist es ja höchste Zeit , daß ich an die Zubereitung unserer

Feuer auf Schloß Erlau.
Roman von Lothar Brenckendors.

LopurtghI by Greiner & Co .. Berlin NW 8.
(Nachdruck verboten .)

1. Kapitel.

„Herr Professor Corbach zu Haus ?"
Das Dienstmädchen machte ein etwas verlegenes Ge¬

sicht ; denn es hätte dem hübschen jungen Manne mit den
lebhaften dunklen Augen und dem sonnengebräunten hei-
teren Antlitz ohne Zweifel viel lieber eine Auskunft nach
seinen Wünschen gegeben . Aber der Befehl war streng,
und Ausnahmen wurden nicht zugelassen.

»Ja — zu Haus ist er wohl , der Herr Professor!
Aber er ist in seinem Atelier und sehr beschäftigt und
kann um diese Zeit durchaus niemand empfangen ."

Es klang geläufig wie eine oft gegebene Antwort . Ein
liebenswürdiges Lächeln spielte um die Mundwinkel des
Abgewiesenen.

„Schlimm für mich. — Und Fräulein Corbach ? —
Läßt auch sie sich nicht sprechen ?"

Das Mädchen maß den Unbekannten mit einem prüfen¬
den Blick.

„Das Fräulein ist anwesend . Wen darf ich melden ?"
„Sagen Sie : ein armer Reisender , der geradeswegs

aus Italien kommt , möchte um eine kleine Wegzehrung
bitten ."

Die hübsche Meine machte große Augen . Aber sie
brauchte nicht weiter zu fragen ; denn schon öffnete sich
hinter ihnen eine Tür , und eine jugendliche Mädchen¬
stimme ries mit dem unverkennbaren Klang der hellsten
Freude:

, Hubert ! Ja , ist es denn möglich ? Du bist es wirklich ?"
\ Eine Fülle leuchtender Tageshelligkeit strömte aus den

halbdunklen Gang hinaus . Vom vollen Miltagssonnen-
schein nmflosjen , stand die Sprecherin schlank und anmutig
auf der Schwelle . In ihrem reichen Blondhaar glitzerten
goldige Reflexe . Und die Umrißlinie ihres feinen Köpf¬
chens zeichnete sich klar und reizvoll von dem lichten
Hintergründe ab.

„Ja , Gretel , leibhaftig und lebendig ! — Grüß Gott!
— Das ist eine Ueberrajchung — nicht wahr ?"

Er hatte , hingerissen von dem Bilde vollendeter Anmut
t ihre beiden Hände ergriffen , und drückte sie immer aufs

Neue so herzhaft , daß sie sie ihm endlich lächelnd entzog.
„Eine sehr große Ueberraschung . Es ist so lange her,

daß du zum letzten Mal geschrieben hast — ich glaube mehr
als ein halbes Jahr ."

„Wirklich ? Ist es so lange ? — Ja , wie das eben geht
da draußen in der Fremde . Der Geist ist willig , aber das
Fleisch ist schwach. Und das Briefeschreiben war meine
stärkste Seite nie . Doch nun bin ich wieder daheim . Und
mir ist, als wäre ich nicht vor drei Jahren hinausgezogen,
sondern vor drei Wochen. Es ist doch, bei Gott , ein  köst¬
liches Ding um so eine Wiederkehr in die lieben , alten,
traulichen Verhältnisse ."

Er war über die Schwelle des Wohnzimmers getreten,
und hielt mit fröhlichen Augen Umschau in den einfach
ausgestatteten Räumen , als wolle er sich überzeugen , daß
alles noch auf dem nämlichen Fleck sei, wie er 's zuletzt
gesehen.

Dann aber kehrte sein Blick zu dem jungen Mädchen
zurück, das sacht die Tür hinter sich zugezogen hatte
und das nun mit hoch geröteten Wangen dastand , hastig
atmend , wie jemand , der Mühe hat , eine große Erregung
zu meistern . Und in seinem frischen , offenen Gesicht spie¬
gelte sich' s wie bewunderndes Staunen.

„Rein , es ist doch nicht richtig — das mit den drei
Wochen . Denn , wenn ich dich ansehe , Gretel — und
wenn ich an das magere , schmalschultrige Backsischchen
denke, das ich damals verlassen — —"

Ihr Gesicht brannte noch heißer , und sie fiel ihm
verlegen ins Wort.

„Die Veränderung ist wohl nicht so groß , wie dir 's

Abendsuppe denke" , Rasch entnahm sie dem KüchenM^AvenojUppe oeine , mu |uj eiiiiiuyiu IIC will i $
paar Maggi -Suppenwürfel , die sie als praktische v ;; j t «
stets vorrätig hat . Nach wenigen Minuten schon stan >— _ _ , _O' . , , N ilW ‘Ultb h
nach der einfachen Vorschrift hergestellt , die nahrE ^ . e)err
wohlschmeckende Suppe auf dem Tisch. Dazu gab c5

Brot . An den zufriedenen Gesichtern konnte niPj
wie es allen schmeckte. 30 verschiedene Sorten gibt es
man sich an jedem Tage im Monat eine anders gute
Suppe zum Mittag - oder Abendessen bereiten kann.

Haben Sie schon eingemacht?
Nein ? Dann wirb es aber höchste Zeit ! _ Siewer yoqpe jeti : <i!T euu

vielleicht, weil der Zucker teurer geworden ist, ™ULfahren
das Einmachen aufstecken? Im Gegenteil . « >e ve» zu werdedas Einmachen auj,reaenr wegenreit . ^ ~> i( , - -
in diesem Sommer das Obst derartig billig , daß » Mge n
durch die neue Zuckersteuer verursachten Ausschlag 9 «tben ihdurch ore neue ^ uaer ;reuer verurjucyren =au | |ujn*y ^
spüren. Im Winter wird es kein Frischobst aus
und keins aus dem Auslände geben, weil die Dev>!̂

f-s de
den Einkauf deutscher Firmen im Auslande fast ^ ! betrug
lichleit machen wird . Dann aber haben Sie vergey ©elt
selber Vorräte hinzustellen, und müssen das Feme u>u j
teures Geld emkaufen . , ® s Gest

Sie denken vielleicht daran , einzuwecken statt Mngen h
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turni ^ r̂ <nu juijujcti wie
keinen Zucker, aber wenn Sie im Winter btc G>akeinen Zucker, aber wenn Sw mt kirnet vw ,(!
machen und die Früchte essen wollen , müssen eme Z » ,
ben. Und denken Sie , daß er dann billiger sein lo¬

chen,̂ oeil Sie dabei den Zucker sparen?  Das ist ein̂ Men , Zr
samkeit am falschen Platze , Penn Sie brauchen E , 'wer ettrSrebs v

einer

sich zu nehmen wie für 3.50 Mark beim Fett oder ^ jtoj0 un
1.50 Marl beim Gemüse . Dabei füllt Zucker den J Jlijriitten
nicht, und Sie essen ihn stets mit anderen Speisen
am, die Sie ohne diesen Zusatz garnicht genießen

oder niöchteir ^ Ikrankst
Spare in der Zeit , dann hast Du in der Not . -j . -«ei  de

ein schönes Sprichwort , aber man muß es richtig an . , e, dem
um ilu , zu handeln . Wer heute  einmacht , der sp° , Gaulis
sein bares Geld , das er jetzt gerade hat , nicht, ade J tf
doch den Vorteil , daß er im Winter. . , „ „ . . .... . . mehr ausgeben u Pr Best
wenn er die eingemachten Vorräte nicht zur HE «üßigk
Und die Bilanz sieht dann doch recht aktiv für UjUnd me « lianz neyi oann vva, uw » |u.
Was Hot es für einen Zweck, das Geld jetzt zur"" -
(das bare Geld , das unsere Wirtschaft st notwendig
um es

und die wenigen Monate im Sommer , wo unser
den Markt "kommt, reichen nicht aus ! In wenigen
wird mau vergebens nach ausländischem Frischobst ent
Markt Ausschau halten , da die Devisenknappheit eiHJ Ji
lauf im Auslande erschwert. Die Hausfrau , i*ic
Stelle gespart hat . muß dann noch manche MarMk Malte
legen, um die infolge starker Nachfrage verteuerte

2c>m &
ßanau.

ven. Uno oenieu UUtf Kl  uumi vunye *. 5
jetzt! Im Gegenteil ! Beim Konservieren ohne ZU" stsl
es Ihnen aber immer passieren , daß das eine , oder
Glas schlecht wird , während Sie das beim ElmE ^ eite Sck
Zucker nicht zu befürchten haben . Zucker macht t -Straß
machten Lebensmittel haltbar , er süßt, ist schmaMI der Sck
nähtt . LWen

Das haben Sie wohl ganz vergessen, daß ne „ Oel ti
Kartoffel der Zucker das billigste und nahry ° >
Eenußmittel ist. Das nahrhafteste , weil der Körper p
ler sofort zu hundert Prozent ausnimmt und oeraroev . . ©enet.j
bedeiitet eine Leistungssteigerung und einen raschen ^ tt5 g . (
verbrauchter Kräfte . Das billigste , weil Sie nur r ,(S anb, mjt
nige auszugeben brauchen , um genau st viele M-Cu»

en
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legen, um me rnjoige jiarier ucaaizrage ueiieuetit ™ ( jj-
kaufen, die kluge Hausfrau aber greift nt die Zchf den,
lammet und freut sich- daß sie frühzeitig daran ged«. ,t  ^
sie zu füllen . Elisabeth Eunt« .M vc

«sie» Sie das?
Bei menschlichen Wesen sind 4 verschiedene B luPst ^ und

festgestellt worden , und es hat sich als Verhängnis ^ ^ ,
wiesen, Bluttransfusionen bei verschiedenen Typen ^ Iah, l

rMt• nur Üi»t T̂T>rtv*r<4^oit mH ? « « « rtitlß ^ ^ tmen; nur bei Menschen mit gleichem Bluttyp kann eint - ^
fusion erfolgreich verlaufen.

Der tiefste Schacht, der von Menschen angeleg^ ,l.'Jitbacf»
und an dessen Sohle Menschen arbeiten , ist der tj.)
Schacht der Eoldmine in Morro Belho in BraM ^ de.
reicht nahezu 2,4 Kilometer in die Erde hinab und '
von englischen Bergingenieuren angelegt . Der Rlbstjs^
Arbeiter muß in mehreren Etappen erfolgen.

jetzt im ersten Augenblick vorkommt . Aber ich tojjj \
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l '-V* ““ ... ,,
über und den Vater benachrichtigen, " versuchte m s-
abzulenkeu . „ Er wird ja nicht weniger überrascht
als ich." J

„Darf ich nicht mitgehen ? Ich dachte mir 's
den Meister mitten in seinem Schaffen zu übett ^

Er war schon neben ihr an der Tür , die
anstoßende Zimmer führte . Doch sie erhob wie in
der Abwehr die Hand . ^

„Nein , bleib lieber hier , Hubert ! Der Vater
so ungern bet der Arbeit stören . Während dieser u
Mittagsstunden darf nicht einmal ich tn das & ^ ^5 tn

„Wie ? Du , die der Meister sonst faum
Stunde missen konnte ? Hat er seine Gewohnheit ^ Nu^
den drei Jahren so ganz geändert ?"

Es mußte eine ungeschickte Frage gewesen fchlstn
sie rief eine augenfällige Veränderung in der»
des jungen Mädchens hervor . Das freudige SeuaPc '
mit einem Male ganz daraus verschwunden , "
großen , graublauen Augen blickten tiefernst . IX

„Ja , Hilbert — es ist manches anders geword ^ si^
uns . Der Vater hat in der letzten Zeit vielfach lstMex
und du darfst dich nicht wundern , wenn du ihn r ‘
und reizbarer wiederfindest . Er hat ja auch .!V
Bitteres erleben müssen — aber mir ist, als V pfi \ A h,
ihn kommen , — zeige ihm nicht , daß du ihn t!\ .j f  ^4Hh hnrmtt ! Itiih {fett VWjt

F<

findest , ich bitte dich darum ! Und frage ihn ik ^ Usi
seinen Arbeiten ; er liebt es nicht , davon zn reo

Der Besucher konnte ihr nicht mehr antworten rJ
schon stand Ludwig Corbach auf der Schwelle , m jF lW . ,
phantastischen Atelierkostüm mit dem Samtrock
der schöne Mann , dessen prächtige Erscheinung . ..tzxh
ein Gegenstand der Bewunderung auf allen ffWJ vf!  N ? P
gewesen war . Aber die langen Dürerlocken Jj«
ergraut . Und das Antlitz des kaum Zweiundsum ^ ^
rigen war in diesen letzten Jahren welk und r »I’ö,. .
worden wie das eines alten Mannes.
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Vom Bankdirektor zum Betrüger.
anb, fj  Stanffurf a. IN. Der frühere Direktor einer Groß
. Md ehemaliger Geschäftsführer der Deutschen Imbak

^ -7... -Robert Krebs , hatte sich wegen fortgesetzten
Ws und Bstrugsversuchs vor Gericht zu verantwor-

Ms , der früher jahrelang in Westfalen zuletzt als
einer Großbank tätig war , hatte vor einiger Zeit

Frankfurta. M . die Geschäftsführung der Deutschen
Gesellschaft übernommen , die den Verkauf eines
’l5 für Magen- und Darmkranke betrieb. Trotz der
,°es Heil- und Nährmittels Imbak . das ein Herr Rothe

' -tf gelangen 'Versuchen erfand , ging das Geschäft in den
< ■^ hren immer mehr zurück. Um der Schwierigkeiten
6ei? ;ä» werden, suchte die Jmbak -Gesellfchaft auf dem In-
] /r 'äf mit Geldgebern in Berührung zu gelangen.

SH Mden ihr auch nach und nach 118 000 RM zur Ver-
•i-iW gestellt. In der Bilanz war um diese Zeit der Ver-

°Zls -u Gesellschaft mit 2000 RM angegeben. In Wirk-
lt r[,n ! betrug er aber damals schon 40 000 RM . Während
Ädr . ^ Geldgebern versicherte, daß es sich bei dem Ge¬
lt̂ ' ein schuldenfreies risikoloses Unternehmen handele,

(ljjs Geschäft immer mehr zurück. Unter falschen Vor-"M 'ungen bewog Krebs die Geldgeber zur Kredithergabe.
:ine dem Zusammenbruch des Unternehmens hatten die
E ' -wer etwa 60 000 RM verloren . Das Gericht verur-
Ä -l ^ bs wegen fortgesetzten Betrugs und Betrugsver-

SU einer Gefängnisstrafe von einem Jahr.
infe1! ®om Auto erfaßt und den Schädel gespalten.
'tl ■,̂anau . In der Hanauerlandstraße ivurde der 48
if °Ite Schlosser Konradi aus Offenbach beim Ueberque-

Straße von einem Personenauto erfaßt und umge-
chas' Lex Schlosser schlug dabei so unglücklich mit dem Hin¬

gegen den Fahrtrichtungszeiger des Autos , daß ihm
ncbQ  Mdel tief gespalten wurde und der Tod alsbald ein-af
; bCH)
,eitet..

Ein Kind ins Messer gestürzt.
öWesterburg . Das 7jährige Söhnchen des Schmiede-

U fi^ Loß aus Winnen ging, mit einem Küchenmessermmit dem es den Äriffel gespitzte hatte , die Treppe
0 ui ! er- Das Kind kam zu Fall , wobei das Messer dem

B A so unglücklich in den Hals traf , daß die Schlagader
*4“bitten wurde. Der Tod trat alsbald ein."M
^ Frankfurt a. M . (Rowdies überfallen Kin-

M  der Kriminalpolizei kamen vier Fälle zur An-
aNE, .»ej ^ en es sich scheinbar um eine neue Methode des
p ^ uubs handelt . Junge Burschen, die meist zu Rad
>erI Aachen sich an kleine Kinder heran , die von ihren El-
len^ Zr Besorgung von Einkäufen fortgeschickt werden,
md ', Süßigkeiten oder andere Kleinigkeiten zutraulich ge-

T,tH' Nähern sie sich den Kindern und entreißen ihnen
rü°J gewaltsam die Geldbörse. Wenn es sich auch m den
^Ä öSeige gelangten Fällen nur um kleinere Betrage
u.Ä 5 die den Kindern abgenommen wurden , so trifft der

doch meistens kleine Leute, die in der heutigen Zeit
tzxm Pfennig rechnen zu müssen. Eine exemplarische

für derartige Straßenräuber dürfte am Platze sein,
lechenheim. (E i n Z u h ä l t e r ü b esi st e r Sorte .)
Jahre alter Arbeiter hielt zwei Mädchen von 19
Jahren zur Unzucht an und verjubelte das von
chaltene Geld mit anderen Frauen . Auf Veran-
-mer der beiden Mädels erfolgte seine Festnahme.
>dem Richter vorgeführt . Eine ganz exemplarische

°»Ng wäre hier am Platze.
) °chska. M. (E i n t e u r e s S chä s e r st ü n d che n.)

. ^ »smann von Frankfurt ging hier mit einer „Dame
tts > und schließlich mit ihr in ein verschwiegenes Quar-Sl)l>
tyjti

Ws

is er sich nach reichlichem Alkoholgenuß auf der
!ah, bemerkte er, daß ihm sein ganzes Geld gestoh-

^ 'den war . Trotz aller „Liebe" veranlaßte er die so-, '-U UJUt . ,, «*>.
Festnahme der „Dame".

Abach , Westerw. (BlitzschlägtindenKirch-
Hier schlug der Blitz in die Kirchturmspitze und

'!h 1 Sparren und Balken gerieten in Brand , so daß
rdm wehr alarmiert werden mußte, die das Feuer

V*

(:) Mainz. (Ein Mädchen mit schwerem Schä-
d e l b r u ch a u f g e f u n d e n.) Auf der Fintherstraße
wurde ein Fahrrad gefunden, das starke Blutspuren auf¬
wies. Beim Nachsuchen fand man hinter einem Wasserhäus¬
chen ein Mädchen mit schwerem Schädelbruch auf. Die Be¬
wußtlose wurde ins Krankenhaus verbracht. Die Ursache des
Unfalls konnte noch nicht geklärt werden, da das Mädchen
nicht vernehmungsfähig ist.

(:) Mainz . (Explosion im Iransformatoien«
hau  s .) Bei einem Gewitterregen in Mainz -Mombach
wurde auch das Transformatorenhaus überschwemmt.
Durch dadurch hervorgerufenen Kurzschluß entstanden zwei
Exvlosionen. Die Feuerwehr konnte nichts ausrichten , sodah
erst die Hauptstromleitung zur Transformatorenstation ab¬
gestellt werden mußte, um weiteren Schaden zu verhüten.

(:) Mainz . (Mit kochendem Oel schwer ver-
b ran  nt .) Eine Frau hatte Oel aufgekocht um es halt¬
barer zu machen. Dabei glitt sie aus , warf einen gefüllten
Topf um, und erlitt durch das heiße Oel sehr schwere Ver¬
brennungen , die ihre Ueberweisung ins Krankenhaus er¬
forderlich machte.

(:) Weisenau, Rheinh . (Teuere Zecherei .) Ein
Wiesbadener Metzgermeister zechte in einer hiesigen Wirt-
schaft mit einer „unbekannten " Dame und dem Servier¬
mädchen. Als es ans Zahlen ging, merkte er, trotzdem er
schwer „geladen" hatte , daß ihm sein Geld in Höhe von 250
RM bar . gestohlen worden war . Er erstattete sofort An-

3etf:) EJotms (Die Stadt wird verklagt .) Die Ge¬
meinde Bobenheim beschäftigt sich gegenwärtig mit em¬
pfindlichen Schädigungen in ihrer Gemarkung , die in den
Bewässerungsmaßnahmen der Stadt Worms ihre Ursachen
haben. Bei der Bewässerung handelt es sich um ein alther-
gebrachtes Recht, gegen das die Gemeinde jetzt eine Unter¬
suchung anstrebt. Da fortgesetzt längs des Laufdammes
am Altbach Ueberflutungen eintreten , kann nur durch An¬
lagen von Abzugsgräben weiteren Schäden vorgebeugt
werden . Da bis jetzt keinerlei Nachweise geliefert sind, daß
die Stadt hinsichtlich der Bewässerung ein positives Recht
besitzt, wurde sie von der Gemeinde Bobenheim ersucht, die
einschlägige Genehmigung in Vorlage zu bringen , andern¬
falls der 'Klageweg beschritten werden soll.

DarD-3«g-Attentat.
Das bisherige Unlerfuchungsergebnis. — Ueber eine Mil¬

lion Mark Schaden.
Berlin, 10. August.

Wie bereits bekannt, wurde auf den D-Zug Frank-
f u r t — V e r l i n in der Nacht zum Sonntag bei I ü t e r -
bog ein Bombenattentat  verübt . Der ganze Zug
entgleiste, neun Wagen stürzten den Bahndamm hinunter.
Es gab über 70 Verletzte, aber glücklicherweise keine Toten.
Nach dem bisherigen Untersuchungsergebnis kann man jetzt
übersehen, wie die Sprengwirkung zustande gebracht wurde.
Es sind nämlich Teile von Gasrohren gefunden worden, die
die Verbrecher mit dem Sprengstoff angefüllt und qls Bom¬
ben verwandt haben. Sie find dann über den 170 Meter
langen elektrischen Draht mit Hilfe einer Taschenlambenbat-
terie zur Explosion gebracht worden.

Weiler ist festgestellt worden, daß wahrscheinlich zwei
bis drei Personen an dem Attentat beteiligt waren. Mit
einer gewissen Sicherheit hat sich jetzt auch ergeben daß es
sich in der Tat um ein politisches Attentat radikaler Ele¬
mente handelt. —- Der Sachschaden, der durch das Llttental
verursacht wurde, wird übrigens auf weit über eine Million
Mark geschäht.

Aus der Strecke zwischen Jüterbog und Grüna — Klo-
ster Zinna , die bis Montag morgen nur eingleisig befahren
werden konnte, ist jetzt der zweigleisige Betrieb wieder auf-
genommen worden . Die Räumungsarbeiten werden fortge¬
setzt. Von den Schwerverletzten konnten zwei Personen , von
den Leichtverletzten drei in häusliche Pflege entlassen wer-
den. Lebensgefahr besteht bei niemand mehr.

Für die Ermittlung und Ergreifung der Täler des
Eisenbahnanschlages haben die Reichsreg,erung. und  die
Hauptverwaltung der Deutschen Rerchsbahngesellschast eine
Belohnung von insgesamt 100 000 Mark ausgesetzt

Explosion.
Zwei Arbeiter getöket.

Wittenberg. 10. August. ''
Am Montag vormittag ist das Menge-Haus der Anhal»

tisch-westfälischen Sprengstoffwerke in Reinsdorf in d»a
Luft geflogen.  Die Werke veröffentlichen darüber fol¬
gende Mitteilung:

Montag morgen kurz nach 9 Uhr find zwei Arbeitshäu¬
ser der Sprengsloffwerke Reinsdorf, in denen Bergwerks-
prenastoffe gemischt werden, in die Suft geflogen, wob«

leider zwei Arbeiter den Tod fanden. Ein Arbeiter wurde
schwer und drei Arbeiter leicht verletzt. Der Betrieb hak
keine Störuna erlitten. _

Kranlenjchwester erschießt ihren Direktor.
Ist sie geistesgestört?

Leipzig. 10. August.
Die 27 Jahre alte Krankenschwester Flora M ü l l e r gak»

auf den Verwaltungsdirektor des Krankenhauses St . Jakob,
Dr . Willi Lehmann,  als er sich auf dem Heimwege vom
Krankenhaus befand, hinterrücks einen Schuß ab, der Dr.
Lehmann in den Hinterkopf traf und zu Boden streckte

Die Täterin schoß dann noch em Zweitesmal auf den am
Boden Liegenden. Ein auf die Schüsse herbeieilende«
Reichswehrsoldalkonnte der Müller den Revolver wider-
slandslos abnehmen und sie zur Polizeiwache führen. Dt«
Verhaftete lehnt jede Erklärung für ihre Tat ab. Allem An¬
schein nach hängt die Tat mit der zwangsweisen Beurlau-
bung der Müller zusammen, die einen geistig gestörten Ein-
durck macht. Sie war bisher im KrankenhausSt Jakob be¬
dienstet. wo sie auch vorläufig noch bis zum Abschluß eines
Disziplinarprozesses wohnte.

Aergtragödie ausgettärt.
Spurlos verschwundene Bergsteiger von 1919 gesunden.

Innsbruck . 10. August.
Bei alpinen Uebungen des Bundesheeres im Gletscher-

gebiet des oberen Zillertales  find die Leichen de»
Innsbrucker Universitätsprofessors K o b a n und des Wie-
ner Bankbeamten Anlauf  gefunden worden , deren spur-
loses Verschwinden im Jahre 1919 bei emer Bergtour ober-
halb der Berliner Hütte unweit der italienischen Grenze
großes Aufsehen erregte.

Es wurde damals der Verdacht ausgesprochen, daß die
beiden Bergsteiger von italienischen Grenzsoldatenoder von
Schmugglern erschossen worden seien. Rach den Umstaa-
den. unter denen die Leichen gestern entdeckt wurden, durs¬
ten Soban und Anlauf aber ,n e,ne Gletscherspalte gestürzt

l und ihre Leichen jetzt bei dem stetigen Zuruckwcichen des
Gletschers innerhalb der letzten 12 Jahre an dessen Ober¬
fläche gekommen sein. Die Gendarmerie ist bemüht, die
Zusammenhängedieser Touristentragödieaufzuklaren.

««ildfttnk-Brogramme.
Frankfurta. M. und Kassel(Südwestsunl).

Jeden Werktag wiederkehrende Prograininiiuinmern : 5.55
Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik 1; 6.30 Mor-
gengymnastik II ; 6.55 Wetterbericht; 7 Frühkonzert; 7.55
Wesserstandsmeldmlgen; 12 Zeitangabe; 12.05 (außer Diens¬
tag ) Schollplatten; ' 12.40 Nachrichten; 12.55 Nauener Zeit-
zeichen, 13 Schastplatten Forts.; 13.50 Nachrichten; 14 Wer-
bekonzert; 14.30 Eichener Wetterbericht; 15 Zeitangabe, Wirt-
schaftsmeldungen; 17 Nachmittagskonzert; 18.30 Wirtschafts-
Meldungen

Mittwoch, 12. August: 10.20 Schulfunk; 15.15  Stunde
der Jugend ; 18.45 „Auf dem Tapajoz", Vortrag ; 19.20 Ge-
danken zur Zeit ; 20 Kabarett auf Schallplatten : 21.15 Sm-
foniekonzert; 22.30 Nachrichten; 22.50 Unterhaltungskonzert.

Donnerstag . 13. August: 15.30 Stunde der Jugend;
18.45 „Ein kleines Kunstwerk schon für drei Pfennige ,̂ Vor-
trau 19 05 „Aus einem unbekannten Winkel Amerikas , V̂or-
trau - 19.45 Zwei Sketschs; 21 (von Salzburg ) 4. Chor-
lerenade; 22.15 Zeitbericht; 23 Nachrichten; 23.15 Unterhak-
tungslonrert.

ep  Feuer aus Schloß Erlau.
Rrnnan von Lothar Brenckendors.

Copyright by Gretner & Co., Berlin NW 6.
(Nochdmck verboten.)

Setzung.
einer Gebärde des Staunens erhob Professor Cor-

, .J tae.
leset,5 c 8 geschehen Zeichen und Wunder ! Der große Maker

Büchner tn eigener Person ! — Was bringt diesen
p i tn  meine Hütte ?"

JrU  C eitn  ein Mang von Sarkasmus in dieser Bewill«
rhel̂ ^ nyng ^wesen war , so hatte ihn der also Begrüßte

.. . . J ' iRii hJu Vv U-/ 4*11*. UvHHV W | v * U
lchtet1 ersehen Ausdruck gab, waren von so überzeugen«

Mo tzMrltchkett , daß es ein paarmal wie flüchtiges Wetter-
\ tt auch über das verwitterte Gesicht des Professors

ÄÄ einer Stunde erst bist du wieder da ? Und dein
f  V * 9 war der Weg zu mir? - Ist das wirklich
^ natürlich ! Und schon von der vorletzten Sta-
«er- î L habe ich am Mrpeefenster gestanden wie ein kkei-

„ifyi” Ä ^ huljunge, der zum ersten Male in den Ferien
S " kommt und sich die Augen ausguckt, um die

. ’A I- h,r l «eben Vaterstadt zu erspähen. Ich bin ja so
cteV’fJ,  is Wieder bei euch zu sein — so von Herzen froh!
in Vh tten  läßt sich das gar nicht sagen."

:o# V strich seinen grauen Bart und starrte mit
ÄÄStirn  vor sich hin.

Axchr hübsch, mein Junge ! Aber ich fürchte, die
totrb nur von kurzer Dauer sein. Es ist hier viel-mV«a ' mehr alles so. wie du dir 's vorstellst. Ich bin

f“* ? bii?let  Manu geworden, ein abgetaner . Und du —
jVa U' st eben einer von Den Kommenden. Das ist ein
\ „Verhältnis als das von ehedem. Und wer weiß,

uns darin zurecht finden."

„Oh , Meister !" fiel Hubert ein, und es war ein sehr
liebenswürdiger Klang, freundlichen Vorwurfs in dem Aus-
ruf . „Wie könnte ich zu dir je in einem anderen Verhältnis
stehen als in dem des treuen und dankbaren Schülers.
Auch auf den Bahnen , die ich jetzt eingeschlagen habe,
kann ich ja noch so viel, so unendlich viel von dir lernen ."

Eine abwehrende Handbewegung des Professors zer-
schnitt ihm die Rede.

„Nichts, mein Lieber — das ist vorbei ! Ich mache
dir gewiß keinen Vorwurf daraus , daß du den alten
Idealen untreu geworden bist. Denn es Wissens ja schon
die Mnder auf der Gasse, daß sie sich überlebt haben und
tn 's alte Gerümpel gehören. In diesem Zeichen kann man
keine Siege mehr gewinnen. Eine neue Zeit und eine neue
Kunst! Ich wünsche dir Glück auf den Weg; aber begleiten
kann ich dich nicht mehr."

Es gab eine kleine Stille.
Hubert sah vor sich nieder, und er gewahrte es des-

halb nicht, daß Margaretens Augen mit einem seltsam
traurigen , fast angstvollen Ausdruck an ihm hingen.

Nach einer Weile fragte er zögernd:
„Meine Bilder mißfallen dir also? Denn nach deinen

Worten mutz ich ja aunehmen , daß du sie gesehen hast."
„Natürlich ! Wie hätte ich sie übersehen können — an

diesem Ehrenplätze, den man ihnen gegeben! Und sie miß¬
fallen mir durchaus nicht. Ich weiß ja , daß es mir nur
an dem rechten Verständnis fehlt für diese Kunst, die nicht
die meinige ist. Es sind Meisterwerke, ohne Zweifel — da
alle Welt sie dafür erklärt ." .

Draußen hatte die Wohnnngsglocke angeschlagen, und
nun kam das Dienstmädchen mit zwei Visitenkarten herein.
Der Professor nahm sie in Empfang und schien einen Mo-
ment unschlüssig. Dann aber, nach einem tiefen Atemzuge,
sagte er:

„Ich lasse die Herrschaften bitten ."
Hubert , dessen Gesicht sehr ernst geworden war, griff

nach seinem Hute.
„Ich fürchte zu stören, lieber Meister, und —"
„Nein , du störst durchaus nicht. Bleib nur da, denn

es wäre schade, wenn du dir die Gelegenheit entgehen
ließest, eine sehr interesjante Bekanntschaft zu inachen.
Es ist Frau Edith Varndal , die junge Witwe des bekannten

Kunstsammlers, die mich da mit ihrem Bruder besucht. °
Einem modernen Künstler, wie du es zu deinem Heil ge» '
worden bist, wird sie gewiß gefallen." -

Die Tür knarrte , und in einfach eleganter Straßen » -
kletdung, ein zierliches schwarzes Hütchen auf dem dunkle»
Haar , betrat die Genannte das Zimmer.

Es war nichts Auffallendes in ihrer Meldung, nichts,
das man bet einer Witwe von achtzehn Monaten ^als un-
ziemlich kokett hätte tadeln müssen. Und doch würde,
unter hundert schön geputzten Frauen sicherlich sie zuerst
die Aufmerksamkeit jedes Mannes erregt haben — so'
sieghaft war ihre stolze Schönheit , so sinnfällig die natür -p
liche Anmut ihrer Haltung und ihres Wesens.

Wie sie mit ihrer hell klingenden, durch einen ganz
leichten englischen Akzent gefärbten Stimme den Professor
begrüßte und gleichzeitig mit einem strahlend liebens¬
würdigen Lächeln seiner Tochter die schmale Rechte dar - -
reichte, war alles an ihr von vollkommenster Grazie : ihr «^
Bewegungen — die Art , wie sich das reizende Köpfchen cruf^
dem schlanken weißen Halse ein wenig zur Seite neigte,
und der naiv schelmische Aufblick der wundervoue » !
schwarzen Augen. --- -v

Wenn der überlange hagere Herr , der hinter ihr etn- ^
trat , wirklich ihr Bruder war , so hatte die Natur hier
ein wunderliches Spiel getrieben, denn es war nichts vv» ,
einer Aehnlichkeit zwischen ihnen zu gewahren. v

Und Hubert empfing schon auf den ersten Blick eine« ,
unangenehmen Eindruck von diesem etwa fünsunddreißiig- s
jährigen Manne mit dem kurz geschorenen, fahlblondenj
Haar , der niedrigen Stirn und den kalten, helManen r
Augen , von denen man niemals mit Bestimmtheit sagen'
konnte, wohin sie eigentlich gerichtet waren.

Er war es, der die Anwesenheit des jungen Malers,
zuerst bemerkte, während Frau Barndal den bescheiden,
beiseite Tretenden ganz übersehen zu haben schien. !

„Wenn wir Ihnen ungelegen kommen, Herr Professor "̂ »
sagte der hagere Mann mit breiter angelsächsischer Ton- ,-
bildung , die bei ihm viel deutlicher ausgeprägt war als bei
seiner Schwester, „jo bitte ich, sich unsertwegen nicht z»
genieren." /

(Fortsetzung folgt .)
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Margarine
und Margarine -Industrie

Sonderbarerweise gibt es noch immer Menschen, die der
Margarine in der Reihe der Nahrungsmittel nicht den ihr ge¬
bührenden Rang einräumen. Ja , sogar in den Spalten der
Leitungen trifft man mitunter noch auf Meinungen über die
Margarine , die so abwegig lauten, daß sie im Interesse emer
vorteilhaften Ernährungsweise und unseres Geldbeutels un¬
bedingt zu bekämpfen sind.

Die Entwicklung der Margarine -Industrie umfaßt eine Zeit¬
spanne von etwas mehr als einem halben Jahrhundert . Es ist
der gleiche Zeitraum, in welchem sich Deutschland aus emem
vorwiegend landwirtschaftlichorientierten Staatswesen zu einem
der führenden Industrieländer entwickelt hat.

.Als in den 70cr Jahren die Margarine -Industrie m Deutsch¬
land heimisch wurde, stand dieses eben am Anfang seiner In¬
dustrialisierung, die bald zu einer außerordentlich raschen Zu¬
nahme seiner Bevölkerung führte. Mehr u,id mehr ergab sich
die Notwendigkeit, die Selbstversorgung durch Einfuhr von
Nahrungsmitteln bzw. deren Rohstoffen aus dem Auslande zu
ergänzen. Bei dieser unaufhaltsamen Entwicklung kam es vor
alle», darauf an, nicht teuere Fertigprodukte, sondern billige
Rohstoffe einzuführen und in heimischen Betrieben zu verarbeiten,
nm aus ihnen hochwertige Nahrungsmittel zu gewinnen.

Auf dieser gesunden Basis hat die Margarine -Industrie durch
• - ■ ■ •" >- t..n — ^ "sstücht" " "dLieranziehung der tropischen und subtropischen Oclfruchte und

deren Nutzbarmachung für die menschliche Ernährung nicht nur

Versteigerung
Donnerstag , den 13. August ds. Jrs . vorm. 11.00 Uh*

(Sitzungssaal )' läßt die Gemeinde Flörsheim das der
Erbin der Eheleute Paul Treber gehörige Wohnhaus m
her Untermainstraße 70 zum 2. und letzten Male wegen
Nackgebot öffentlich meistbietend versteigern.

Dasselbe ist eingetragen im Grundbuch der Gemeinde
Flörsheim Band 20 Blatt 997

a) Kartenblatt 26,
Parzelle 26,
Hofraum groß 94 qm und

b) Kartenblatt 26,
Parzelle 27,
Hausgarten groß 1 ar 08 qm.

Flörsheim am Main , den 7. August 1931
Lauck, Ortsgerichtsvorsteher

Steiierberatung
Bilanzen , — Buchführung im Abonnement

Dr. Kloft
Zugelassen beim Finanzamt.

Sprechstunden:
Donnerstags 18—20 Uhr, Sonntags 10—12 Uhr.
im Bahnhofrestaurant M e ss e rsc h m itt

Versteigerung
Am Donnerstag , den 13. August ds . Jrs *? ^ tngs

2 Uhr läßt die Gemeinde Flörsheim aus dem Nachlatz
des Paul Treber nachverzeichnete Haushaltungsgegenstande
öffentlich gegen bare Zah lung versteigern : 3 Betten , 1 Ber-
tikow, 2 Nachtschänkchen, 6 Stühle , 1 Ofen ; 1 Herd ;. 2 ern-
türige Kleiderschränke, 2 Tische. 1 kleiner Küchenschrank und
sonstige Küchengeräte , Die Zusammenkunft ist in der Unter¬
mainstraße 70.

Flörsheim am Main , den 10. August 1931
Ortsgerichtsvorsteher Lauck

5onMni |M

Tomatenmark

3 kleine Dosen 35 Pfg.

Neuer Grünkern . Pfd. 48
Neue Linsen Pfd 52  und 36
Schinken gekochter. . , pfd. 40
Cervelatwurst 10'«Xn.  45

Die so wichtige ausreichende Fettvcrsorgung der Bevölkerung
auf eine viel breitere Basis gestellt, sondern in ihren Fabriken
auf deutschem Boden gleichzeitig Zehntausenden von deutschen
Arbeitern und Angestellten Arbeit und Verdienst verschafft.
Angesichts dieser umviderleglichen Tatsachen hieße es, eine
naturgegebene Entwicklung völlig verkennen, 'vollte man an
einer Beurteilung der Margarine festhalten, die in der Vorkriegs¬
zeit noch recht häufig anzutreffen war, wenn sie auch bereits
damals von den maßgebenden Autoritäten auf dem Gebiete der
Ernährungslehre md)t ' geteilt wurde. Weit früher als die All¬
gemeinheit hatte die überwiegende Mehrzahl der Fachleute m
Ernährungsfragen erkannt, welch wertvolles Mittel zur Sicher¬
stellung und Bereicherung einer einwandfreien Ernährung die
Margarine darstellt.

Wenn diese Erkenntnis in der Zwischenzeit mehr und mehr
Allgemeingut geworden ist, so hat hierzu nicht wenig das hohe
Verantwortungsbewußtsein beigetragen,. von dem die Margarine-
Industrie von jeher beseelt gewesen ist. Dieses ließ- sie ihr
Hauptaugenmerk unablässig auf eine Verbesserung ihrer Erzeug¬
nisse richten. Berücksichtigen wir schließlich, daß Margarine im
Gegensatz zu anderen Nahrungsmitteln gegenüber der Vorkriegs¬
zeit nicht nur keinen Preisauftrieb aufweist, sondern meist noch
preiswerter geworden ist, so wird es verständlich, daß sich so¬
wohl der Pro -Kopf-Verbrauch wie auch der Gesamtverbrauch in
Deutschland seitdem verdoppelt hat.

Trotz allem steht Deutschland hinsichtlich des Margarinever¬
brauches hinter wirtschaftlich weit günstiger gestellten Ländern
zurück. Beträgt doch beispielsweise der Pro -Kopf-Verbrauch in
Dänemark 40/2 Pfd . im Jahre 1929 gegenüber 15 Pfd . m
Deutschland im gleichen Zeitabschnitt. Nicht nur als Folge¬

erscheinung einer blühenden Landwirtschaft, sondern gerade
Grund dieses hohen Margarinekonsums ist Dänemark (9lek
anderen Ländern, wie Holland und Norivegen) in der Lage,
seinem Butterexport hohe Überschüsse zu erzielen. Das «>
schaftlich weit weniger günstig dastehende Deutschland fuy
hingegen noch im Jahre 1928 1 300 000 dz Auslandsbut er*
Werte von 440 Millionen Mark ein, ein Umstand, der sch"̂
auf unsere Handelsbilanz drückt. .

Die Fettstoffe für die Herstellung des gleichen Ouantunu
Margarine hätten für etwa 88 Millionen Mark importiert wem
können, so daß eine Entlastung der Außenhandelsbilanz »>
352 Millionen Mark eingetreten iväre, wenii eilt höherer Marge
nekonsum an Stelle der Einfuhr von Auslandsbutter getreten war̂

Volkswirtschaftler von Ruf und Rang haben mehr als eint«“;
ausgesprochen, wie wünschenswert eine Einschränkung„der 0 -
fuhr von Auslandsbutter wäre, während gleichzeitig Arzte u
Hygieniker immer wieder darauf hingewiesen haben, daß Ai .
garine nicht nur hinsichtlich ihres Nährwertes, sondern auch
bezug auf Geschmack und Bekömmlichkeit eine vollkommen e>
wändsreie Fettversorgung gewährleistet. . ,

Wer sich heute noch abhalten .läßt, eme gute Margarine z
genießen, sei es als Brotaufstrich, sei es zum Kochen, Bra»
und Backen, der beweist damit ein Festhalten an einem
urteil, das vor einem Menschenalter— als die Margarine rm
nicht den heutigen Grad der Vollkommenheit erreicht hatte
eine gewisse Berechtigung besessen haben mag, heute aber tu
mehr am Platze ist. Stellt Margarine heute doch eines der pro-
würdigstcn und appetitlichsten Nahrungsmittel dar und eine um
zu unterschätzende Hilfe zur Durchführung einer ökonomisch
Ernährungsweise.

El
mi

werden behoben durch Kais ®’ *
Milde im Geschmack , sehr beko
dem Essen 1/2 Teelöffel voll *u ^
werden erstaunt sein über die 9 j
Nur in grüner Original -Packung- ^
in den meisten Geschäften.

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am Montag vor¬

mittag 3.30 Uhr nach kurzem , schwerem mit großer Geduld
ertragenem Leiden, meinen herzensguten , lieben, unvergeß¬
lichen Mann, meinen treuen guten Vater, Schwiegersohn,
Bruder, Schwager , Onkel und Neffen HerrnPeter Traß
im Alter von 30 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

In tiefer Trauer
Frau Kattiarina Traß, geb. Bertramu. Kinn

Flörsheim, Hochheim, Rüsselsheim , Frankfurt, den 10. Aug. 1931
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Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr vom 1rauerhause
Untermainstraße 72 aus statt.

Nur gültig bis einschl . 18. August!

Elerbandnudein

Pfund 30 Pfg. DM
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Nachruf!
unsere MitgliederWir erfüllen hiermit die traurige Pflicht,

von dem plötzlichen Ableben unseres Sportkameraden und lang¬
jährigen Vorstandsmitgliedes HerrnPeter Traß
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m Kenntnis zu setzen. Der Verstorbene war ein strebsamer För¬
derer unseres Vereines und der deutschen Fußballsportidee . Trau¬
ernd stehen wir nun an seiner Bahre . Wir werden ihm allzeit
ein ehrendes Andenken bewahren.

Heuer Aufi 'wJ *ttt
Prospekt g^ , ^ b •

Heinrich
- - ^ ii nti

cnem . neiife
KunsW .Sei

Bital

Sportverein 09 Flörsheim
Der Vorstand

N . B. Die Mitglieder versammeln sich zwecks Teilnahme an der Beerdigung,
am Mittwoch nachm . 3.30 Uhr im Vereinslokal.

MAN SCHREIBT HEUTE AUF OLYMPIA!

Färben,
von Herren -•'1$*es
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Montags arli et  i !td̂i
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, ff * t
Damenkleid 11 LeJs

; Ausstatters d

Handel und Behörden
kennen und schaben
die Vorzüge unserer

Am Sonntag , den 16. Aug.
abends 8.30 Uhr im „Stern"
wichtige Versammlung. —
Vollzähliges Erscheinen ist
Pflicht. Der Vorstand

Samstags abnu'^

Annahmestel |e jjtbfg'
* K wi
i th'Gorn

manulamurwareni
Hauptstr. 32, Landrat-se

Kirchliche Nachrichten für FlörS'
Katholischer Gottesdienst.

und

mit „SALDOMAI“

itst'dßei
im hn
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Mittwoch 7 Uhr 3. Seelenamt für Anna Maria ^ ^ <
Donnerstag 7 Uhr Aint für Familie Jakob Walch u. ä
Israel . Gottesdienstf. Flörsheim, Eddersheimu

Aiitrwoch Abend 7.15 Uhr Jom Kippur Koton : Go ^

Erleichterte
Zahlungsbedingungen

8chreibmasdiinen
mietweise

Europa Schreibmaschinen A. G,

Frankfurt/Main , Friedensstr . 2, Telei . Hansa 27326
25|Ffm.

; Vertreterbetuch unverbindlich ;

Freitag Vigilfasttag 7 Uhr Jahramt für Barbara Fra
Samstag Fest Maria Himmelfahrt , gebotener Feiertag

Frühmesse, 8.30 Uhr Smulmesse, 9.45 Uhr Ho«
Andacht. Stollefte fürs Knabenseminar . g

Schöne weiße Zähne iS &Sgr« bÄ
Anerkennung | lb0L«bermweln. Ottf.Wfriedenheit über die „CHWrodont-Zahnpaste" zu itbermittelŵ

„Chlorodont" schon feil Jahren und werde ob meiner
beneidet, die ich letzten Endes nur durch den täglichen Gebraucho ^ fi.,u, - - -- - - - - E „r d>°W
Zahnpaste erreicht habe." C. Reiche», Sch.. . Man verlange nur t,„
donl.Zchnpaste. Tube 64 Pf. u. 90 Pf-, und wehe jeden Eli

d
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